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Kritische Selbstbeurteilung
Wie gut sind wir im Risikomanagement?

Reaktiv
Definiert

Geführt
Gesteuert

Integriert

- Lediglich 
Grossrisiken 
werden erfasst

- Einzelfall
bezogene 
Massnahmen

- Ad hoc
- Ereignisse werden 

akzeptiert

- Prozess ist definiert
- Risiken werden 

vollständig erfasst
(Qualifiziert) und 
dokumentiert

- Berichterstattung
erfolgt zyklisch

- Prozess ist 
dokumentiert

- Analytische
Methoden

- Risiken werden 
quantifiziert und 
aggregiert

- Umsetzung 
Massnahmen
wird geführt

- Risiken sind Teil 
der Gesamt-
planung

- Abhängigkeiten 
werden 
berücksichtigt

- Massnahmen 
werden bzgl. 
Kosten/Nutzen 
bewertet

- RM ist in  
Steuerungssystem
eingebunden

- Risikokultur ist 
verankert

- Kontinuierlichere 
Verbesserung ist 
Teil der DNA
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- Es gibt keinen systematischen Einbezug der universitären Einheiten in die Prozesse.

- Fakultätsspezifische Risiken finden sich in der Berichterstattung nicht («Risikokollektion»).

- Es gibt kein gemeinsames Verständnis bei den Beteiligten/Betroffenen für das Thema 
Risikomanagement

- Das «Handbuch» ist zu umfangreich und zu kompliziert, um gelebt zu werden.

Externe Beurteilung 2022
Risikomanagement Universität Bern

Reaktiv
Definiert

Geführt
Gesteuert

Integriert
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Theologie
2%

Rechtsw.
11%

WiSo
12%

Medizin
23%

Vetsuisse
3%

Phil-hist.
11%

Phil-hum.
21%

Phil-nat.
16%

interdisz.
1%

Studierende: 19‘640
Theologie

1%
Rechtsw.

4%
WiSo
5%

Medizin
32%

Vetsuisse
9%

Phil-hist.
8%

Phil-hum.
5%

Phil-nat.
23%

ZB/VD
13%

Mitarbeitende: 5‘141 VZÄ

Ausgangslage Universität Bern
Volluniversität mit 8 Fakultäten und 150 Instituten

Quelle: Jahresbericht Universität Bern, 2023 4



- Nutzen für die Fakultäten schaffen 
durch Handlungsorientierung

- Risiken standardisiert erfassen 
und darstellen

- Die Verantwortung da verorten, wo 
die Handlungsmöglichkeiten sind 
(Subsidiaritätsprinzip)

- Keine Redundanzen erzeugen und 
bestehende Strukturen nutzen

Den Rahmen definieren
Wenige wichtige Dinge richtig tun!

Anforderungen

Wesentlichkeit
Risikokultur 
Risikodialog 
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Menschen
Renommée

Infrastruktur

Strategie

Forschung

Sicherheit

Governance

Infrastruktur

Finanzen

Personal

IT

Technologie 
Transfer

Lehre

Cyber-Angriff

Ausfall IT-Kern-Infrastruktur

Verlust von Daten

Diebstahl oder 
unberechtigter Zugriff

Wissenschaftliches 
Fehlverhalten

Plagiatsfälle

Berufsunfall, Berufskrankheit

Schlechte Führung

Sexuelle Übergriffe, 
Diskriminierung

Altlasten, Bodenbelastung, Asbest

Stromausfall
Wasserschaden, Brand

Diebstahl/Missbrauch 
oder falscher Umgang mit A, 
B, und C Stoffen oder 
Medikamenten

Schwankungen bei Drittmittel
Zugang zu Forschungsförderung

Patentverletzungen, 
Patentschutz

Radikalisierung

Zugänglichkeit von Gebäuden
und Arealen

Reisen mit Studierenden

Forschungsreisen

Überfordernde Arbeitsbedingungen Unzureichender Unterhalt von 
Geräten und Räumlichkeiten

Studierendenzahlen Fehlende kritische 
Infrastruktur

Die Fakultäten benennen ihre Risiken 

Verstösse gegen gesetzliche 
Vorschriften, Standards 

Für die Einhaltung des Rahmens sorgen

Darstellung in Anlehnung an Abb. 
Risikokategorien im Risikomanagement-
Handbuch 2018 der ETH Zürich 6



Risiken identifizieren

Risiken beurteilen

Risiken steuern

R
is

ik
en

 ü
be

rw
ac

he
n

Risiko 
tragbar

Ja

Nein

Workshop I
Sammeln
Beurteilen

Workshop II
Planen

Zuweisen

Vorbereitung

Hausaufgabe
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Vernehmlassung und 
Genehmigung in der 
Fakultät nach deren 
eigenen Vorgaben und 
Genehmigungsverfahren

Eigenheiten der Fakultäten zulassen
Etablierte Instrumente nutzen

K

Massnahmenplan

Risiko Beur-
teilung

Aktion Zustän-
digkeit

Risikoliste

Risiko Beur-
teilung
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Universitäts-
leitung

Zentralbereich

Fachstellen
Gesetze, 
Vorgaben

Gesetze, Verordnungen, Vorgaben

Beratung, 
Schulung

.

Fakultätsleitung

Institutsleitung

Vorgaben zu Umsetzung/ Kontrolle

Weisungen, Richtlinien
Checklisten

Handlungsmöglichkeiten diskutieren
Verantwortung klären

Subsidiaritätsprinzip
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OG

W
S 

I

W
S 

II

R
ev

ie
w

2024 2025 2026 2027 2028

Re
vi
ew

OG OGOG OG

Initiale Erfassung 
der Risiken und 
Massnahmen

Überarbeitung der 
Risikomatrix und 
Massnahmenplanung

QSE
Aktionsplan

RM Umsetzung Massnahmen Umsetzung Massnahmen

Bericht zur
Umsetzung

Einbettung in laufende Prozesse
Redundanzen vermeiden

FK FK FK FK FK
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Wie weit sollen wir überhaupt gehen?
Bisherige Erfahrungen

Reaktiv
Definiert

Geführt
Gesteuert

Integriert2027
2024-2026

Erkenntnisse Herausforderungen für die weitere Arbeit
Das Verfahren und die Instrumente wurden als 
zielführend beurteilt (Effizient, Klarheit). 

Wie stellen wir sicher, dass das Verfahren auch bei 
den «grossen» Fakultäten funktioniert?

Die gemeinsame Arbeit von zentralen Einheiten und 
den Fakultäten sorgt für gegenseitiges Verständnis.

Was tun wir, damit das Engagement und der Effort 
zentral und dezentral nicht einmalig bleiben?

Die Vernehmlassung in den Fakultäten ist nur 
bedingt steuerbar (Änderungswünsche).

Wie erreichen wir es, dass die Resultate als 
„Eigentum“ der Fakultäten gesehen werden?

Wir müssen dafür sorgen, dass die Massnahmen 
auch umgesetzt werden können (Realitätscheck).

Was kann mit den bestehenden Ressourcen 
(zentral/dezentral) überhaupt bewältigt werden?
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